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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek 


| Biestetiäpetiger Abounements⸗Preis: Bei Abholung aus der Er. 
pedition 


und den ots 1,50 Mark. Bei Bara frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Nedaction und Gxpedition, Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Freitag, den 18. Februar 


| Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


„Prozeß Zola in Paris. 

Paris, Mittwoch, 16. Februar. Ia der Umgebung 
des Juſtizpalaſtes und in den Wandelgängen deſſelben herrſcht 
heute Ruhe. Auch beim Eintreffen Zola's ereignete ſich keinerlei 
Zwiſchenfall. Die Sitzung wird um 12 ½ Uhr eröffnet. Der 
Saal iſt wieder überfüllt. Der geſtern von der Vertheidigung 
geſtellte Antrag, daß ein Richter mit dem Auftrage zu Frau 
Boulancy geſendet werde, fie über die anderen Briefe 
Eſterhazy' s zu vernehmen, wird vom Gerichtshofe a b⸗ 

elehnt. a 

8 Die Vertheidiger erklären, auf die Vernehmung der Offiziere 
verzichten zu wollen, welche das Kriegsgericht gebildet haben, 
das Eſterhazy freigeſprochen hat. Dagegen beſtehen die Ver⸗ 
theidiger auf ihrem Verlangen, daß der Kriegsminiſter 
General Billot vernommen werde. Präſident: Stellen Sie 
alſo entſprechende Anträge. Labori: Das iſt nicht der Mühe 
werth. Der Präfident erwidert, die Anträge ſeien nöthig, damit 
der Gerichtshof einen Beſchluß faſſen könne. Labori: Damit 
man mich „Labori, den Antragſtel ler,“ nennen kann; 
denn auf Ihren Befehl bin ich jetzt Antragſteller durch Ueber⸗ 
redung. (Lachen.) Scheurer⸗Reſtner wünſcht auf gewiſſe Un⸗ 
genauigkeiten in der Aus ſage des Schreibſachverſtändigen Teyſ⸗ 
fonnteres hinzuweiſen; da letzterer nicht anweſend iſt, werden die 
Erklärungen Scheurer⸗Reſiners verſcoben. General Pel lieu: 
wird wieder aufgerufen. 

General Bellieur erkennt an, daß das erſte Facſimile, 
welches im „Matin“ erſchienen iſt, genauer in, als alle anderen, 
die in den Blättern oder ſonſt veröffentlicht worden find. Der 
Zeuge erklärt, das VBordereau habe eine Vorder⸗ unb eine Rück⸗ 
ſeite und ſei auf feinem Papier geſchrieben; Zeuge glaubt, es ſei 
unmöglich, daß, als das Vordereau photographirt wurde, die 
Rückseite nicht auch erſchienen ſei; da die Tinte blaß ſei, jagt 
Pellieux, frage er ſich, ob es nicht nöthig geweſen jet, der Farbe 
nachzubelfen und das Bordereau alſo zu bearbeiten für die 
Photographie. General Pellieux fügt hinzu, aus den Verhand⸗ 
lungen gebe hervor, daß die Vertheidigung, alle vereidigten Sach⸗ 
verſtändigen, die nach dem Original gearbeitet hätten, zurückweiſſe 
und nur zu den Experten Vertrauen habe, die ſich aus Lieb- 
haberei mit Schriftunterſuchungen beſchäftigten — und unter 
dieſen befände ſich ein Zahnarzt und ein Ausländer. Dieſe Taktik, 
fährt Pellieux fort, wundert mich nicht, denn ſchon Mathieu 
Dreyfus hatte fie mir in meinem Bureau angedeutet, nachbem er 
Eſterhazy angeſchuldigt hatte. Ich habe ihn damals gefragt, ob 
er eine zweite Unterſuchung des VBordereau wünſche, er hat mir 
aber nicht geantwortet. Andererſeits hat man viel von Hand- 
ſchriften, niemals aber von dem Inhalt des Bor derau geſprochen. 
Ich behaupte, Ihnen hier, mit den Schriſtſtücken in der Hand, 
deweiſen zu können, daß der Offizier, welcher das Bordereau 
geſchrieben hat, dem Rriegsminiſterium angehört 
und Artillerift if. Labori beantragt, daß Ober ſt 
Picquart, der ſich bei dem Richter Berthulus 
befindet, herbeigerufen werde, damit er dieſe Ausſage 
höre. Der Präſident erwidert: Sie haben für den Augenblick 
nicht das Wort. Labori proteſtirt und beſteht darauf, daß 
Picquart herbeigerufen werde. General Pellieux analyſirt nun 
das Bordereau und ſagt, nur ein dem Kriegs miniſterium an⸗ 

ä— — — — — — 


® Für’s Leben. 


Familienroman von G. v. Schlippenbach. . 
(Nachdruck verboten.) 


12. Fortſetzung. 

„Und womit will er es werden?“ verſetzte der Bruder des 
Außreißers bitter. „Sein Leichtfinn fol ihm wohl die Schätze 
bringen, auf die er jo ſicher hofft?“ 

„Er iſt ein gewandter Menſch“ lobte Egon's Freund, „mit 
der Summe, die er mitnahm, läßt ſich ſchon etwas anfangen.“ 

Ein entſetzlicher Verdacht ſtieg in Axel auf, aber er blieb 
ſehr ruhig und ſagte gelaſſen: 

„Was wiſſen Sie davon?“ 

„Er zeigte mir die 2 500 Mark, die er von ſeinem reichen 
Onkel in England erhalten hat. Wir haben die ganze Nacht 
durchgezecht und Karten geipielt. Heute früh, als es kaum 
tagte, find mehrere Schiffe abgegangen, und ich mußte es ihm 
verſprechen, Ihnen nicht zu verrathen, welches er benutzt, um 
durchzubrennen.“ Eine höhnende Schadenfreude lag in den 

ten Worten. 

Axel hörte es kaum, ohne Gruß wandte er ſich ab und ging 
wie betäubt in ſein Contor. 

Er hatte die ſeſte Gewißheit, daß fein Bruder die Kaſſe 
beſtohlen, als er ſelbſt in Cerrn Weſterholz Zimmer ging. 

Mit zitternden Händen zählte er das Geld. „ Es fehlten 
zweitauſend fünfhundert Mark. Er ſank auf einen Stuhl und 
ſtarrte wie geiſtesabweſend vor ſich hin. 

Es war noch Niemand da und er überlegte, wo er das 
Geld herſchaffen ſollte. Jeden Tropfen ſeines Herzblutes 
hätte er freudig geopfert, um die entwendeten Scheine 
zurückzuerlangen. 

„Wie hat doch Gertrud geſagt: „Unſer guter Name iſt 
das Einzige, was uns geblieben iſt!“ Und nun drohte ihnen @e- 
fahr, daß ihnen dieſes letzte, höchſte Gut geraubt werde, durch 


des Bruders tfi 
Br: bleiche, — Ausſehen ſeines Kaſſirers fiel 


gehöriger Artillerieoſfizier habe die in dem Bordereau angeführten 
Thatſachen kennen und ſich der in dem Bordereau vorkommenden 
techniſchen Ausdrücke bedienen können. Niemals hätte ein In⸗ 
fanterie⸗Offizter das Bordereau ſchreiben können, da einem ſolchen 
alles, wovon in dem Wordereau die Rede jet, unbekannt ſei. 
Was bleibt alſo von dem ganzen aufgerichteten Gebäude übrig? 
Nach meiner Anſicht nicht viel. und doch hat man Offiziere be⸗ 
ſchuldigt, einen Schuldigen auf Befehl freigeſprochen zu haben. 
Ich habe ein Soldatenherz, das ſich gegen all die Jufamien, 
die man über uns ausgeſchüttet hat, auflehnt; ich kann dieſe 
Infamie nicht mehr ertragen und ſage, daß es ein Verbrechen iſt, 
der Armee das Vertrauen, das ſie zu ihren Führern hat, zu 
nehmen. Denn wenn die Soldaten kein Vertrauen mehr zu 
ihnen haben, was ſollen ihre Führer dann am Tage der 
Gefahr thun, der vielleicht näher iſt, als man 
glaubt? (Senſation.) Dann wird man ihre Söhne zur 


Schlachtbank führen, aber Zo la wird eine neue Schlacht gewonnen, 


wird eine neue „DeEbäcle* geſchaffen haben und feinen Sieg 
vor einem Europa genießen, von deſſen Karte 
Frankreich geſtrichen iſt. (Senſation.) 

Pellieux ſchließt: Wir wären glücklich geweſen, 
wenn das Kriegsgericht Drepfus freigeſprochen hätte, denn das 
hätte bewieſen, daß es keinen Verräther in der Armee gab, 
während wir trauern müſſen, daß es einen gegeben hat. General 
Pellieux teitt unter anhaltendem, warmen B tfal zurück. 

Labor verlangt, mit dem Geſetzbuche in der Hand, das 
Wort und jagt, daß er auf die Aus ſage des Zeugen etwas zu 
erwidern habe. Der Präfident ſagt lebhaft: Sie werden das 
Wort nicht erhalten, bringen Sie Anträge ein. Labori: Das 
werde ich thun, vorher habe ich aber noch zu den Geſchworenen 
zu ſprechen. Sie haben joeben, fagt Labori zu den Geſchworenen, 
nicht eine Zeugenaus ſage, ſondern ein Plaidoyer, eine 
wahre Anklage ⸗ Rede gehört. Pellievx hat hier für den 
Generalſtab plaidirt, ohne unterbrochen zu werden. Labori wendet 
ſich nun gegen Pellieux „den glänzenden Redner des Generalſtabs“ 
und ſagt: Am Tage des Kampfes wird mein Blut ebenſo viel 
werth jein, wie das Ihrige. Wenn ich auch weniger Gold, 
borten habe, als Pellteux, jo wird mein Muth doch nicht ge⸗ 
ringer fein, als der ſeinige. Der Präſident unterbricht Labori 
und ſagt: Begründen Sie Ihre Anträge, laſſen Sie uns zu 
Ende kommen. Labori erwidert in großer Aufregung: Und 
wenn die Verhandlungen ſechs Monate dauern 
müſſen, ſie werden dauern bis zu dem Tage, wo das Licht, 
das wir ſuchen, hervorbrechen und glänzen wird, wie die Sonne. 
Wenn Sie mir das Wort entziehen wollen, ſo thun Sie es, Herr 
Präſident, dann aber wird es heißen, Pellieux habe hier halbe 
Stunden lang ſprechen können, während die Vertheidigung ihre 
Stimme nicht vernehmen laſſen konnte. Laborit bringt hierauf 
feine Anträge ein, die vom Gerichtshofe abgelehnt werden 
mit der Begründung, der Vertheidiger habe nur über die Sache 
ſelbſt zu plädiren. Labori wünſcht nun einige Fragen an Pellieux 
zu ſtellen, der Gerichts hof erwidert, Pellieux ſei nicht da. Labor: 
So werden wir warten, bis er kommt. Außerdem verlange ich 
noch, daß Picquart, der von uns geladene Zeuge, deſſen wir be⸗ 
nöthigen, hier anweſend jet, anſtatt vom Unterſuchungsrichter zu 


Herrn Weſterholz auf, er fragte ihn beſorgt, ob er ſich un- 
wohl fühle? 

„Mir if allerdings recht ſchlecht zu Muthe, Herr Weſter⸗ 
holz“, murmelte Apel, ſich den kalten Angſtſchweiß von der Stirn 
wiſchend. ; 

’ „Gehen Sie lieber nach Haufe oder an die friſche Luft“, 
rieth der gütige Mann.) 

„Wenn Sie es geſtatten“, ſagte Axel tonlos. 

Herr Weſterholz ſah ihn kopſſchüttelnd an. 

„Es iſt Zeit, daß Sie nach Kairo fortkommen, Brenken“, 
ſagte er freundlich. „Hier erholen Sie ſich nicht recht.“ 

Axel wollte ſich entfernen. 

„Haben Sie zu Hauſe Sorgen?“ fragte der Kaufherr, 
„kann ich Ihnen irgendwie helfen? Sie wiſſen ich bin Ihr 
Freund und Ihnen zu ewigem Dank verpflichtet, ſeit Sie mein 
Kind retteten.“ 

Einen Augenblick ſchwankte er, ob er ihm nicht Alles 
anvertrauen ſollte. Sein Mannesſtolz verbot es ihm und er 
verneinte daher. 

„Vergeſſen Sie nicht die zweitauſendfünfhundert Mark für 


Frei & Grünfeld nach Lübeck, Brenken“, erinnerte der erſte 


Buchhalter, Herr Müller. 

„Ich kann den Brief gleich ſelbſt zur Poſt bringen“, erwiderte 
Axel ruhig. „Ich habe heftiges Kopfweh und Herr Weſterholz 
hat mich für heute Morgen entlaſſen.“ 

Wie rauh und ſeltſam klang feine Stimme, oder es kam 
ihm nur ſo vor? Er erſchrak faſt davor und wunderte ſich, daß 
es den andern Angeſtellten nicht auffiel. 

Fr empfing den Brief an das Haus in Lübeck, dann eilte 
er auf die Straße. Ihm ſchien es, als ſchwanke Alles um ihn 
her. Er lehnte ſich, nach Athem ringend, gegen einen 
1 denn er fürchtete zu fallen, die Füße verſagten 
ihren nit. 

f Bis morgen mußte er das fehlende Geld herbeiſchaffen. 
— wie? Das war die Frage, die ihn faſt um den Verſtand 

te. 


rückgehalten zu werden. Wir bedürfen feiner, um ihn mio 
Pellieux zu konfrontiren. (Bewegung.). Der Präſident ſagt: S 
werde ich ihn holen laſſen. ) 

Scheurer⸗Keſtener führt nun in Gegenwart Teyſſon⸗ 
nieres' gewiſſe Ungenauigkeiten an, die in deſſen Ausſagen ent⸗ 
halten ſein ſollen. Labori verlieſt einen Vormittags in der 
„Libre Parole“ erſchienenen Artikel, der nach Teyſſonnieres Zus 
geſtändniß von ihm inſpirirt und gegen Trarieux gerichtet iſt. 
Labori überläßt es den Geſchworenen, die Aufrichtigkeit eines 
ſolchen Menſchen nach ihrem Werthe zu ſchätzen, eines Menſchen, 
der noch neulich in der Gerichtsſitzung ſeine ewige Dankbarkeit 
für Trarieux verſicherte, dem er es zu danken hat, daß er wieder 
in die Liſte der Sachverſtändigen aufgenommen worden iſt. 

Paris, 16. Februar. Labori fragt Teyſſonières: Sind Trarieng 
oder Scheurer⸗Keſtner in irgend einer Weiſe an Sie herangetreten, um 
eine Abänderung Ihres Berichts herbeizuführen? Antwort; „Nein“. 
Labori: „Dann iſt der Artikel der „Libre Parole“ nicht zutreffend.“ 
Antwort: „Ich weiß davon nichts.“ Trarieux (früher Juſtizminiſter) 
ſagt: „Ich habe ſehr aufmerkſam den Ausführungen des Zeugen zugehört, 
der von „Lügen Trarieuz's“ ſprach. Ich möchte ihn fragen, um 
welche Lügen es ſich handelt. (Zu Teyſſonières:) Ich habe Ihnen gegen» 
über mit der größten Milde gehandelt, und Sie ſind mir dafür eine Zeit 
lang dankbar geweſen. Ich glaube, der Gerichtshof wird es nicht wollen, 
daß ich hier, vor der Preſſe und vor dem Lande unter der Anſchuldigung 
bleibe, ich hätte — Ich habe in dieſem Saale immer die Wahr⸗ 
heit geſagt.“ Auf Veranlaſſung Labori's ſpricht Trarieux von den indis⸗ 
kreten Mittheilungen, die nach ſeiner Meinung den Zweck gehabt hätten, 
die Action Picquart's zu paralyſiren. Das ergebe ſich aus dem Dilemma, 
das das Verhalten Teyfjoniöres’ gezeigt habe, als derſelbe die Wahr⸗ 
heit ſagte. 

Nach einer Pauſe wird General Pellieux wieder vernommen. 
Labori: General Pellieux glaubte den Geſchworenen ſagen zu ſollen, daß 
wir demnächſt Krieg haben würden; es handelt ſich hier nicht 
darum zu wiſſen, ob man uns in einen Krieg führen will, an welchen 
wir nicht glauben, den wir aber mit ſolchen Soldaten, wie die 
unfrigen find, nicht fürchten. (Rufe: Bravo! Bravo!) Aber ob 
gewiſſe Offiziere würdig ſind, unſere Soldaten in 
einen ſolchen zuführen. — (Unruhe). .. . . Der Präſident unter⸗ 
bricht den Vertheidiger. 

Paris, 16. Februar. Pellieux bemerkt: „Das Faceſimil 
„Matin“ entſpricht dem Original » 2 Phase am N — 
iſt der Direktor der „Ecole des Chartes“, Paul Meyer, wieder vor 
die Schranken gerufen. Pellieux fortfahrend: „Unter den Facſimilia, die 
reichlich über das Land hin verbreitet worden ſind, giebt es velche, die den 
Charakter veritabler Fälſchungen tragen.“ P. Meyer bemerkt: „Die 
vereideten Experten ſind nicht viel mehr werth als die anderen. Ich denke 
indeſſen, daß meine Kenntniſſe mich ein wenig mehr in den Stand ſetzen, 
u urtheilen als die Experten, die in ihrem Fache kein Examen ablegen. 

enn mir General Pellieux nur eine negative Photographie des Original⸗ 
Bordereaus bringen wollte, würde ich mich bemühen, in voller Loyalität 
und Gewiſſenhaftigkeit mein Gutachten abzugeben.“ Pellieux erwidert: 
„Ich wünſchte wohl, ich könnte Ihnen negative photographiſche Abzüge 
bringen, aber ich bin dazu nicht competent. Das Urtheil wurde 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geſprochen, 
und davor müſſen wir uns alle beugen.“ Labori: 
„Nun, Herr General, geben Sie Ihrem Herzen 
einen kleinen Stoß, damit wir zur Klarheit 
kommen! (Gelächter) Ich bin ſicher, wenn hier Jeder wollte, 
ſo kämen wir bald zuſammen und würden Alle Arm in Arm 
dieſen Saal verlaſſen können; hat doch jeder geſehen, daß bei 
dieſer Sache nichts ſo ſchwer iſt, wie man uns glauben gemacht hat.“ 
(Zurufe.) Pellieux erklärt, er ſei erſchöpft, und es a ihm abſolut 
unmöglich, mit P. Meyer über die Gutachten bezüglich der Handſchriften 


„Er hatte, ſich alles verſagend, dreihundert Mark erſpart 
Ehe er fortreifte, wollte er Heimchen dieſen kleinen Schatz eins 
händigen, damit ſie in ſeiner Abweſenheit einen Nothgroſchen 
habe. Es mußte eine beſſere Wohnung gemiethet werden, der 
leidende Zuſtand Frau von Brenken's erheiſchte es dringend. 

Er eilte zur Bank und erhielt die kleine Summe, von dort 
ging er zum Goldſchmied und verkaufte ſeine goldene Uhr und 
Kette. Einen werthvollen Brillantring zog er vom Finger, lauter 
Erinnerungen an eine beſſere Zeit. 

Es war unterdeſſen faſt Mittag geworden, er ſchlich ſich 
ind die Küche in das Haus und fand Heimchen zum Glück 
allein. 

Er zog fie in ſein Zimmer und theilte ihr alles mit. Bald 
— kam Gertrud, und ſie beriethen voll Sorge, was ſie thun 
ollten. 8 
„Wir haben ſchon fait alles Werthvolle verkauft“, ſagte 
Heimchen weinend. „Es iſt nur noch der Flügel da“, ſetzte fie 
zaghaft hinzu. 

R 1885 das ſchöne Geſicht ihrer Schweſter glitt ein Freuden⸗ 


rahl. 
„Bitte, Axel, verkaufe ihn“, rief fie ſ nell. „ r 
EN h f fe ſch Ich hatte ga 

„Wird es Dir nicht zu ſchwer werden, Liebling?“ 

Seine Hand legte ſich bedauernd auf ihren Arm. Sie hob 
das folge Haupt und verſetzte herb: „Mir wird nichts ſchwer, 
wenn uns der Name erhalten bleibt!“ 

Ihr Bruder und Heimchen ſchloſſen fie gerührt in die Arme. 

„Die arme Mutter darf es nie erfahren“, ſagten ſie beide. 

„Es wäre der Nagel zu ihrem Sarge“, meinte Gertrud. 
„Sie wird ohnehin tief gebeugt über Egon's Verſchwinden ſein.“ 

Herr Benno Sträußel ließ ſich die gute Gelegenheit nicht 
nehmen, den ſchönen Bechſtein möglichſt billig zu erſtehen. Da die 
Zeit drängte, mußten ſie mit dem niedrigſten Preiſe zufrieden 
je, den er bot und von welchem er ſelbſtverſtändlich den Rück- 


and an der Miethe abzog. 
(Fortſetzung folgt.) 
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8 des in Berlin eingetroffenen Großherogs von Weimar. 
Mittwoch hörte der Monarch die Vorträge des Chefs des Zivil- 


den Erlaß eines Geſetzes betr. 


vielfach hervorgetretenen Mißbräuche auf dem Gebiete 


zu diskutiren. Er ſei kompetent in dieſen Sachen und beſchränke ſich da⸗ 
rauf zu ſagen, daß die Experten vor dem Kriegsgericht erklärten, das 
Bordereau ſei nicht von Eſterhazy. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Februar. 


Der Raiſer empfing am Dienſtag Nachmittag den Beſuch 
Am 


kabinets und des Kommandeurs des 1. Eiſenbahnregiments. 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe beging am Mittwoch 
den erſten Jahrestag feiner goldenen Hochzeit in ſtiller Zurück⸗ 


gezogenheit. 

Der frühere preußiſche Rriegsminifter 
General der Jafanterie v. Raltenborn⸗Stachau iſt nach 
kurzem Krankenlager in Braunſchweig geſtor ben. Hans v. 
Kaltenborn war am 23. März 1836 zu Magdeburg geboren. 
Kriegsmintſter wurde er an Stelle v. Verdys am 6. Oktober 1890. 
Großen Einfluß konnte er im Reichstag nicht erlangen, er war 
ein tüchtiger Dioiſions führer, aber rhetoriſch wenig begabt. Am 
19. Oktober 1893 nahm er ſeine Entlaſſung. Unter feiner Amts⸗ 
führung wurde die zweijährige Dienſtzeit zur Thatſache. 

Der Kronrath, der ſorben in Berlin ſtattfand, hat nach 
Mittheilungen des Landwirthſchafteminiſters im Herrenhauſe Be⸗ 
ſchlüſſe von großer Tragweite ergeben. Zunächſt iſt darin die 


Frage, ob noch in der laufenden Seſſion des Landtages eine 


Vorlage über Maßnahmen zur Verhütung weiterer 
Hochwaſſerkathaſtrophen eingebracht werden joll, 
negativ entſchieden worden. Die Regierung hat die Ueberzeugung 
gewonnen, daß dieſe Frage noch nicht ausreichend techniſch vor⸗ 
bereitet iſt. Man hofft im Herbſt die Provinziallandtage zu 
hören und in der nächſten Tagung des Landtags dann auf 
ſicherer Grundlage eine geſetzliche Regelung herbeiführen zu 
können. Der Minifter hat zugeſagt, daß der Staat mit Rückſicht 


auf den außerordentlichen Charakter der betr. Maßnahmen einen 


erheblichen Theil der Koſten übernehmen werde. Weiter ſoll eine 
grundſätzliche Entſcheidung darüber getroffen worden fein, daß in 
der Folge alle Zweige der waſſerwirthſchaftlichen Verwaltung in 
einem Miniſterium vereinigt werden. 

Die Reichs einnahme an Wechſelſtempelſteuer betrug 
in der Zeit vom 1. April 1897 bis zum Schluß des Monats 
Januar 1898: 8 241 862,30 Mk. oder gegen das Vorjahr mehr 
60 3992,90 Mk. l 

Aus Kiaotſchau wird gemeldet, daß man bereits jetzt 
von einem Aufblühen der jungen deutſchen Colonie ſprechen könne. 
In jeder Woche und mit jedem Dampfer treffen neue Anſiedler 
ein, und ein Geſchäſt thut ſich neben dem anderen auf. In der 
vorigen Woche haben ſich allein 4 Schuhmacher und 4 Schneider 
aus Shanghai in Kiaotſchau niedergelaſſen. Es wird mit blenen⸗ 
artigem Fleiße «gearbeitet. In Tſintau werden Anlagen zur 


Straßenbeleuchtung geſchaffen. — Nach den neueſten Meldungen 
drängt 


Japan China nicht zur ſofortigen Zahlung der Kriegs 
ſchuld, ſondern IR dieſerhalb mit ihm in Verhandlungen einge⸗ 
treten. 5 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags 


wurde die Berathung des Militäretats ſortgeſetzt und das 


Kapitel Mundverpflegung erledigt. Dabei wurde feſtgeſtellf, daß 
die Einführung des warmen Abendbrods bei den Truppen für 
Preußen. Sachſen und Württemberg zuſammen jährlich 8 ¼ Mill. 
beträgt. Die verabreichte warme Abendkoſt wird in den kalten 
Monaten aus warmer Suppe, Kartoffeln und Hering ete, im 
Sommer in Butter, Wurſt und Käſe beſtehen. 

An den Statsſekretär des Reichspoſtamts 
v. Podbielski iſt die Bitte gerichtet worden, gegen eine Pauſchal ⸗ 
vergütung oder gegen eine mäßige Vergütung von Fall zu Fall 
Arzneien durch die Landbriefträger abtragen zu 
laſſen. Daß dieſe Einrichtumg für die in Frage kommenden Land⸗ 
bewohner von größtem Vortheile wäre, braucht nicht erſt ausein ; 
andergeſetzt zu werden. 

Die Budgetkommiſſion des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes berieth am Mittwoch den Elat der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung weiter, der ſchließlich unverändert angenommen 
wurde. 

In der Vereinigung der Steuer und Wirthſchafts⸗- 
reformer, die gegenwärtig in Berlin zu ihrer Jahresver⸗ 
ſammlung zuſammengetreten iſt, empfahl Profeſſor Maerckern⸗Halle 
den Verkehr mit Futter⸗ und 
Dungmitteln, da bei den gegenwärtig beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen der Fälſchung und dem Betruge Thür und Thor ge- 
öffnet ſei. Darauf wurde die Frage: Welche Maßnahmen find 
erforderlich, um der Landwirlhſchaft einen billigen Perſonalkredit 
zuzuführen?, jowie die Frage: Welche Schritte find zur Ver⸗ 
ſtändigung über die Währungs frage zu thun? in eingehender 
Weiſe beratber. 45 z 

Das Comitee zur Errichtung eines Denkmals für 
die Märzgefallienen hat jetzt in einer Eingabe an den 
Magiſtrat und an die Friedhofsverwallung die Erlaubniß zur 
Errichtung eines Denkmals nachgeſucht. Die erforderlichen 
Baufonds ſollen geſichert ſein. Nachdem die Stadt es abgelehnt 
hat, ihrerſeits ein Denkmal zu errichten, wird dem Comité für 
die Errichtung eines ſolchen die Erlaubniß ſchwerlich gewährt werden. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Mittwoch den 16. Februar. 

Das Haus beginnt die zweite Berathung des Antrags Auer betr. 
das Recht der Verſammlung und Vereinigung und das Recht der Koalition. 

Bei $ 1 betr. freies Verſammlungsrecht für alle Reichsangehörigen 
ohne Unterſchied des Geſchlechts wendet ſich Abg. Geyer [Soz.] gegen 
die Art der Ueberwachung von Verſammlungen. 

Abg. Rickert [fr. Vg.] hält den Antrag, wie er vorliege, für un⸗ 
möglich und beantragt Ueberweiſung an eine Kommiſſion. 

Abg. Singer [Soz.] meint, eine Kommiſſionsberathung bedeute für 
den Antrag nur ein anſtändiges Begräbniß. 

Abg. Bafſermann [natl] bedauert, daß die Aufhebung des Koa⸗ 
litionsverbots nicht ſchon längſt erfolgt ſei. Von einer Kommiſſionsbe⸗ 
9 könne ſeine Partei ſich keinen Erfolg verſprechen. 

Abg. Dr. Lieber [Ctr.] erklärt, ſeine Partei könne für den Antrag, 
ſo wie er vorliege, nicht eintreten. 

Abg. v. Maſſow 8lkonſ.] bemerkt, ſeine Partei werde weder für den 
Antrag noch Kommiſſionsberathung ſtimmen; ſie wünſche, daß die Ange⸗ 
legenheit zunächſt im preußiſchen Abgeordneten hauſe erledigt werde. 

Nachdem noch Liebermann von Sonnenberg ld. Rfp.] ſich 

egen den Antrag Auer ausgeſprochen hat, wird der Antrag Rickert auf 

EAretiung an eine Kommiſſion abgelehnt, ebenſo 8 1 des Antrags 
Auer und ein Abänderung antrag Rickert hierzu. 

Abg. Singer [Soz.] zieht hierauf im Namen ſeiner Partei den 
Reſt des Antrags Auer zurück. j 

Es folgt die Berathung des Antrags Müller (Waldeck betr. ſtaat⸗ 
liche Prüfung und Genehmigung der Verſicherungsbedingungen aller Privat⸗ 
verſicherungsanſtalten. 

Abg. Müller [d. Rſp.] begründet feinen Pe... er auf die 

e 


Privat⸗Verſiche⸗ 
rungsweſens hinweiſt. 
Abg. Vogtherr [Soz.] iſt mit dem Antrag im Prinzip einver⸗ 
en wünſcht aber eine reichsgeſetzliche Regelung des Verſicherungs⸗ 
weſenz. 5 


NET 


Direktor im Reichsamt des Innern Dr. v. Woedke erklärt, ein 
5 werde den geſetzgebenden Körperſchaften in naher 

zugehen. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. v. Saliſch (konſ.), Gröber (Ctr.), 
Dr. Hammacher (natl.) und Dr. Pieſchel (natl.) zieht Abg. Liebermann 
von Sonnenberg (d. Refp) den Antrag zurück, da er ſich mit der Er» 
klärung vom Bundesrathstiſche aus zufrieden giebt. 

Donnerſtag 2 Uhr: Poſtdampferſubventions » Vorlage und Etat des 
Reichseiſenbahnamts. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom Mittwoch, den 16. Februar. 
Der Geſetzentwurf betreffend Aufhebung der Amts kautionen 
ander der vom Abgeordnetenhauſe angenommenen Faſſung ohne Debatte 
enehmigt. 
N Desgleichen nach längerer Berathung mit einigen Abänderungen der 
Dr rs betreffend das Anerbenrecht bei Landgütern in der Provinz 
eſtfalen ꝛc. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 12½ Uhr: Antrag Woyeech. 


Abgeordnetenhaus. 8 

Sitzung vom Mittwoch, den 15. Februar. 
Das Abgeordnetenhaus überwies nach längerer Berathung die An⸗ 
träge Weyerbuſch und Mleß betreffend Abänderung des Kommunalabgaben⸗ 


geſetzes an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Fortſetzung der zweiten Etats⸗ 


berathung. 
Ausland. 
Norwegen. Chriftiania, 16. Februar. Sicherem Vernehmen 


nach iſt das neue Miniſterium gebildet. Steen hat dem Könige 
eine Miniſterliſte vorgelegt, auf welcher ſich die Namen der ehemaligen Mi⸗ 
niſter Steen, Dlehr, Wexelſen, Duam, Nyſom, Holſt und Thielefot, ſowie 
diejenigen der Mitglieder des Storthings Lövland, Sunde und des Aſſeſſors 
am Höchſten Gericht Löchen befinden, 

rient. Ueber die kretenſiſche Gouverneurfrage ift 
noch kein endgültiger Entſchluß gefaßt worden, es ſcheint aber, daß vorerſt 
auf Vorſchlag Italiens ein proviſoriſcher Gouverneur ernannt wer» 
den wird. Andererſeits heißt es, daß Rußland und England einſtweilig 
die Regierung in Kreta übernehmen würden, um dort die Autonomie ein⸗ 


zuführen. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Aus Oſtpreußen, 16. Februar. [Neue Eiſenbahnen in 
Oſtpreußen.] Nach dem Entwurf des Sommerfahrplans der Eiſen⸗ 
bahndirektion in Königsberg ift die Eröffnung der Theilſtrecke Gerdauen⸗ 
Nordenburg der neuen Staatsbahn Gerdauen⸗Angerburg zum 1. Juli 
d. Is., der Theilſtrecken Zinten⸗ Landsberg [Ditpreußen] und 
Rothfließ⸗Rudezanny der neuen Staatsbahn Zinten⸗Rudezanny 
zum 1. Auguſt bezw. 1. September d. Js. in Ausſicht genommen. Nach 
dem Entwurf ſollen auf der Strecke Gerdauen⸗Nordenburg ſechs gemiſchte 

üge [je drei in jeder 9 verkehren, ebenſo auf den Theilſtrecken 

inten⸗Landsberg und Rothfließ⸗Rudezauny in jeder Richtung drei Züge. 
An der Strecke Gerdauen⸗Nordenburg ſind Bahnhöfe bezw. Halteſtellen ein⸗ 
gerichtet in Gerdauen, Wandlacken, Pröck und Nordenburg, an der Theil⸗ 
ſtrecke Zinten⸗Landsberg in Zinten, Arnſtein, Sangnitten, Wildenhoff und 
Landsberg [Oſtpr.] An der Theilſtrecke Rothfließ⸗Rudezanny liegen: Roth⸗ 
fließ, Biſchofsburg, Dombrowken, Sorquitten, Sensburg, Peitſchendorf, 
Kollogienen, Alt⸗Utka und Rudczanny. — In der Nähe von Tauroggen 
Rußland] wurde in einem am Walbrande halb verſteckten und verfallenen 
Loshaus eines Bauernhofes eine Falſchmünzer werkſtatt entdeckt 
und 18000 Rubel beſchlagnahmt, darunter etwa 90 Rubel in echter Münze. 
Die falſchen Münzen haben einen Kern von Fenſterglas, und dieſes iſt mit 
Zinn in entſprechender Prägung überzogen. 

— Bromberg, 15. Februar. Ueber eine angeblich bevor⸗ 
ſtehende Ver änderung in der Leitung des Bromberger 
Stadttheaters ſchreibt das „B. T.“: Die Direktion des kaiſerlich 
ſubventionirten Stadttheaters in Bromberg wird mit Beginn der nächſten 
Winterſaiſon Leo Stein, der bekannte Verfaſſer von „Fräulein Doktor,“ 
„Papa Nitſche,“ ꝛc., bisher Leiter des Apollo⸗Theaters in Nürnberg, 
übernehmen. Herr Stein iſt bekanntlich einige Jahre im Schauſpielver⸗ 
bande des Poſener Stadttheaters thätig geweſen. 

— Inowrazlaw, 15. Februar. In der geſtern fortgeſetzten Etats⸗ 
berathung pro 1898/99 wurde über die Kämmereikaſſe verhandelt. In 
der Einnahme figuriren: Beſtand 10050 Mark, Bürgergeld 1140 Mark, 
Bierſteuer 11000 Mark, Marktſteuergeld 8500 Mark, Bauſteuer 1500 Mk., 

undeſteuer 2250 Mark, Boligeiftrafen 3241 Mark, Miethen 9777 Mark, 
Nan ae 11820 Mark, Luftbarkeitsſteuer 2000 Mark, Platzmiethe 450 
Mark, Umſatzſteuer d. h. die Steuer beim Verkauf von Grundftüden 10000 
Mark ꝛc.; Ausgaben: Zur Verſicherung für die ſtädtiſchen Beamten 2780 
Mark, Zinſen der Anleihe und Amortiſation 23500 Mark, Zuſchuß zur 
Volksſchule 68 000 Mark, zur Mittelſchule 9920 Mark, Subvention für die 
Töchterſchule des Fräulein Krupski 900 Mart, der Mädchenbürgerſchule 
des Fräulein Müller 600 Mark, zur Armenkaſſe 34500 Mark, zur Kinder⸗ 
bewahranſtalt 300 Mark, Polizeiverwaltung und Löſchgeräthſchaften 1500 
Mark, Straßenbeleuchtung 12000 Mark, Straßenreinigen 9000 Mark. An 
den beiden letzten Poſten wurde in der Verſammlung Kritik geübt. Die 
Gas beleuchtung der Gasanſtalt des Dr. Müller verſchlechtere 
ſich immer mehr; es wurde gefragt, ob nicht Ausſicht vorhanden ſei, daß 
Dr. Müller Gasglühlichtbeleuchtung einführen würde. Der zweite Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kollath erwidert hierauf, daß er erſt unlängſt mit Dr. Müller 
unterhandelt habe; dieſer wolle aber keine Aenderung in der Straßenbe⸗ 
leuchtung vornehmen, aus genommen, wenn ihm die Stadt den Kontrakt 
auf 30 Jahre verlängern würde. Der Bürgermeiſter verſprach, in nächſter 

eit der Verſammlung über die Straßenbeleuchtung eine Vorlage zu machen. 

ie Feeder eee viel oder alles zu wünſchen übrig, doch ſei 
eine Aenderung zum Beſſeren kaum möglich; denn einmal ſei das Pflaſter 
zu ſchlecht und dann ſei der kujawiſche Boden zu fett, als daß eine gründ⸗ 
liche Reinigung durchgeführt werden könnte. 

— 


Lokales. 
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[Stadtverordneten Sitzung] am Mittwoch, 
den 16. Februar 1898, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend ſind 24 
Stadtverordnete ſowie am Tiſche des Magiſtrats Bürgermeiſter 
Stachowitz, Stadtbaurath Schultze, Syndikus Kelch und die 
Stadträthe Vorkowski. Fehlauer und Rudies. Den Vorſitz 
führt Stadtverordneten ⸗Vorſteher Profeſſor Boethke. Die 
Sitzung if in erſter Linie der Durchberathung und Genehmigung 
einer größeren Reihe von Haushaltsplänen einzelner 
Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung gewidmet. Verſchiedene Haus⸗ 
baltepläne, die auf der Tagesordnung ſtanden, find noch wieder 
von berſelben abgeſetzt worden, da fie von den Ausſchüſſen noch 
nicht durchberathen werden konnten. Es ſoll dies am kommenden 
Montag in einer Abendſitzung geſchehen und es wird alsdann 
am nächſten Mittwoch wieder eine Sitzung der Stadtverordneten 
Verſammlung zur Genehmtgung dieſer weiteren Nebenstats 


ſtatt finden. 
Finanz⸗Ausſchuß. 

Für den Finanz Ausſchuß berichtet Stadtv. Adolph. Es 
werden folgende Haushaltspläne nach den Entwürfen des Magiſtrats 
genehmigt, wobei bemerkt ſei, daß hier und da bei den Ein⸗ 
nahmen in Folge der Herabſetzung des Zinsfußes mehr oder 
weniger bedeutende Abweichungen von den bisherigen Etats ein⸗ 
treten und dementſprechend auch die ſtädtiſchen Zuſchüſſe, wo ſolche 
erforderlich find, erhöht werden müſſen. 

Städtiſche Ufer verwaltung für 1. April 1898/99. 
Schließt in Einnahme und Ausgabe mit 23 460 Mk. ab, 
gegen 22 920 Mk. bisher, alſo um 540 Mk. höher. In der 
Ausgabe beträgt Tit. I (Pusgaben auf die Fähre, einſchließlich 
der Holzbrücke über die kleine Weichſel) nur 520 ME, ſtatt bis- 
her 1230 Mk. Zum Anſtrich der ſtädtiſchen Lagerſchuppen vor 


dem Seglerthor und für beſondere Dachreparaturen an denſelben 
find 300 Mk. ausgeworfen. An die Kämmereikaſſe ſollen 6510 
Mk. abgeführt werden, ſtatt bisher 5640 Mk. 


oa 


Katharinen (Elenden⸗) Hospital für 1. April 
auf 


1898/1901. Einnahme und Ausgabe gehen mit 3520 Mk. 
(ftatt bisher mit 3386 Mk.). Zuſchuß von der Kämmereikaſſe 
360 Mk. (bisher 257 Mt). u 

St. Georgen⸗ Hospital für 1. April 1898/1901, 


Einnahme und Ausgabe 3130 (3170) Mk. An Zinſen von aus⸗ 


ſtehenden Kapitalien auf Grundſtücken find nur 1956 Mk. em⸗ 
geſtellt (ſtatt bisher 2212 Mk.), an Eintrittsgeldern von neu auf⸗ 
genommenen Hospitaliten nur 150 (300) Mk. Um Einnahme und 
Ausgabe zum Aufgehen zu bringen, hat ein Zuſchuß von 460 
Mk. aus dem Verwendungsfonds der ſtädtiſchen Sparkaſſe ein- 
geſtelt werden müſſen. Von den verfügbaren Legatzinſen zur 
gleichmäßigen Bertbeilung an die 14 Hospitaltten entfallen auf 
jeden Hospitaliten 2475 Mk. Der noch zu tilgende Vorſchuß 
= 3 der Waſſerleitung und Ranalijation beträgt 
Das Geſuch der hieſigen Gemeindebeamten, auch 
ihnen, wie den Lehrern an den gehobenen Schulen, Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß zu gewähren, ſteht nochmals zur Berathung. Der 
Magiftrats-Dirigent bat ſich von der Kalkulatur eine Aufſtellung 
darüber anfertigen laſſen, wieviel Mehrkoſten entſtehen würden, 
wenn man dem Geſuch der Gemeindebeamten Folge geben wollte; 
es würde dies ausmachen: für 19 Subalternbeamte des Magiſtrats 
und der Polizeiberwaltung je 400 Mk., zuſammen 7.600 Mk. 
und für 24 Unterbeamte je 180 Mk., zuſammen 4320 Mk. alſo 
im Ganzen 11.920 Mark. Mit Rückſicht auf die bedeutende 
Höhe dieſes Betrages und andrerſeits auf die mißliche Finanz⸗ 
lage der Stadt hat der Magiſtrat ſich dahin entſchieden, bei 
feinem ablehnenden Beſchluß vom 24. Januar d. J. ſtehen 
zu bleiben. Dieſe Angelegenheit giebt zu einer ſehr erregten 
Debatte Veranlaſſung. Stadtv. Romann tritt wieder, wie 
ſchon das erſte Mal, als die Sache zur Verhandlung ſtand, dafür 
ein, dem Geſuch der Gemeindebeamten Folge zu geben. Es gebe 
Beamte, die ſich den ganzen Tag auf der Straße berumtreiben 
und es nicht verſchmähen, zu ſchnorren. Dieſem Zuſtande könne 
man ein Ende machen, wenn man die Beamten auskömmlich be⸗ 
ſolde. Er bitte dringend, den Gemeindebeamten, wenn auch nicht 
Alles, ſo doch wenigſtens zwei Drittel ihrer Forderung zu bewilligen. 
— Bürgermeiſter Stachowitz erwidert, er ſtehe den Ausführungen 
des Herrn Romann wie einem Räthſel gegenüber; er verſtehe nicht, 
wie man behaupten könne, daß unſere Kommunalbeamten auf 
der Straße herumliegen und ſchnorren; eine ſolche Behauptung 
müſſe er auf das Entſchiedenſte zurückweiſen. — Stadte. 
Romann: Die Polizeibeamten ſeien doch auch ſtädtiſche 
Beamte; er ſehe oft genug die Polizeibeamten bei den Buden 
herumſtehen, wo die Wurſt ausgepackt wird; auch aus den Kneipen 
könne man fie oft mit vollen Taſchen herauskommen ſehen. — 
Bürgermeiſter Stacho witz: Gegen dleſe ſchweren An- 
ſchuldigungen des Stadty. Romann hier müſſe er ganz energiſch 
proteſtiren; wenn ſolche Fälle vorkommen ſollten, warum bringe 
man ſie dann nicht da, wo es ſich gehört, zur Anzeige? — 
Stadtv. Preuß meint, man müſſe es Herrn Romann wohl zu 
gute rechnen, daß er erſt kurze Zeit Mitglied der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſei und die Gepflogenheiten in der Verſammlung 
noch nicht genügend kenne; ſonſt ſei das Vorgehen des Herrn 
Romann, das eine unerhörte öffentliche Blamage unſerer Polizei 
darſtelle nicht zu verſtehen. — Stadtv. Homann entgegnet, 
hier in der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſei doch der Ort da⸗ 
zu, um ſolche Dinge, für die er Zeugen beibringen könne, zue 
Sprache zu bringen. — Stadtv. Preuß: Aber nicht in dieſer 
Art! — Der Vorfigende Profeſſor Boethte hält das Vor⸗ 
gehen des Herrn Romann auch nicht für angebracht; wenn ſolche 
Dinge zu rügen ſeten, wie fie der Stadtv. Romann angezogen 
habe, dürfte der Weg der Anzeige doch vorzuziehen ſein. — 
Bürgermeiſter Stachowitz: Ich muß Herrn Romann dringend 
bitten, mir Beweiſe für ſeine Anſchuldigungen beizubringen, aber 
nicht hier in der Stabtverorbneten-Berjammlung, ſondern an 
anderer Stelle, damit wir in der Lage find, event. gegen die 
Schuldigen vorzugehen. — Stadto. Adolph: Ich fiele den 
ganz beſtimmten Antrag, den Magiſtrat zu erjuchen, Herrn 
Romann zu veranlaſſen, daß er Beweiſe für ſeine Anſchuldigungen 
beibringt, oder aber die ſchweren Beleidigungen, welche er erhebt, 
öffentlich zurücknimmt. -- Stadtv. Kolleng führt aus: Es 
iſt ein herabdrückendes Gefühl für Beamte, wenn ſie ſehen, wle 
andere Beamte, die mit ihnen auf der gleichen Stufe ſtehen, 
in ihrem Einkommen aufgebeſſert werden, ſie ſelber aber leer aus⸗ 
gehen. Die ſtädtiſchen Beamten ſtehen in ihrem Einkommen 
gegen Staatsbeamte weſentlich zurück, und babei find die An. 
ſprüche, die an beide geſtellt werden, ganz dieſelben. Dadurch 
muß die Arbeitsfreudigkeit und der Dienſteifer herabgedrückt 
werden. Ich bitte Sie daher dr ngend, das Geſuch der Beamten 
zu erfüllen. Sie beſeitigen dadurch nicht nur die vorhandene Un⸗ 
zufriedenheit, ſondern ſchaffen damit endlich auch eine Einheitlich⸗ 
keit der Beſoldungsverhältniſſe. — Bürgermeifter Stachow it 
bittet, die Verſammlung möge dem Magiſtratsbeſchluſſe beitreten; 
der Magiſtrat habe die Sache reiflich erwogen, jei aber doch zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß es ihm zur Zeit unmöglich 
ſei, der Verſammlung eine ſo erhebliche Mehrbelaſtung der 
VBürgerſchaft vorzuſchlagen. Dies konne der Magifirat erſt dann, 
wenn fi als zweifellos herausſtelle, daß ſeine (des Magiſtrats) 
Befürchtungen hinſichtlick der Geſtaltung des Etats nicht gang ge⸗ 
rechtfertigt ſind. Er (Redner) glaube nun allerdings, daß der 
Etat beſſer abſchließen wird, als man befürchte; aber auf 
jeden Fall müſſe man doch erſt abwarten, was der Stat uns 
bringt. — Stadtv. Romann bittet nochmals ums Wort und 
erklärt: Sollte ich hier etwas geäußert haben, was nicht hierher 
gehört, jo nehme ich das zurück — Buürgermeiſter 
Stachowitz: Iſt das jo zu verſtehen. daß Herr Nomann die 
ſchweren Beſchuldigungen zurücknimmt, welche er hier gegen die 
Eretutivbeamten der Polizei erhoben hat?“ — Stadt Romann: 
Jawohl. — Es wird hierauf ein Antrag angenommen, die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über das Geſuch der Gemeindebeamten um 
eee en vier Wochen zu vertagen. 
Nachbewilligung beim Zilegeleietat. 
Magiſtrat beantragt die Nachdem ligung do 4400 Mk. zu — 
Poſ. 3 des Ziegeleſetats. An Zinsverluſt het der Fabrikation 
bezw. bei dim verbleibenden Beſtand von unverkauften Ziegeln 
find 400 Mk. im Etat ausgeworfen. Nun iſt aber in dieſem 
Verwaltungs jahr ein größeres Quantum Ziegel unverkauft ge⸗ 
blieben, bezw. noch nicht abgenommen worden — im Wejent- 
lichen, weil der Thurmbau an der Altſtädtiſchen evangel. 
Kirche wegen der bekannten Hinderniſſe nicht ſo gefördert 
werden konnte, wie man urſprünglich plante. Es handelt ſich 
alſo bei der geforderten Nachbewilltgung um die Verzinſung der 
Fabrikationskoſten für die bedeutenden, zur Zeit auf Lager be⸗ 
findlichen Ziegelvorräthe. Referent bemerkt noch, bei einer Privat⸗ 
ziegelei dürfte ein derartiges geſchäftliches Entgegenkommen kaum 
zu erwarten ſein, indeſſen ſei ein ſolches von Seiten der Stadt 
einem Abnehmer, wie die Altſtädtiſche Kirchengemeinde, gegenüber 
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wohl gerechtfertigt. Die Verſammlung ſtimmt ohne weitere 
Debatte dem Magiſtratsantrage zu. 
Verwaltungs⸗Ausſchuß. 

Für den Verwaltungsausſchuß berichtet Stadtv. Henſel. 
Es werden zunächſt noch einige Haushaltspläne genehmigt 
und zwar: 

Siechenhaus (Wilhelm + Auguſta Stift) für 1. April 
1898/99. Der Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
9220 Mk. ab (gegen 9.400 Mk. bisher) Für Kleidungsſtlücke, 
Wäſche, Schuhwerk find, ſtatt bisher 400 Mk. 500 Mk. einge 
ſtellt. Ein Poſten von 350 Mk., im letzten Etat für Legung 
eines Rohrſtranges mit zwei Hydranten zur Bewäſſerung der 
Gartenanlage fällt diesmal fort, da die Arbeit bereits aus⸗ 
geführt iſt. 

Schlachthaus für 1. April 1898/99. Einnahme und 
Ausgabe gehen mit 68 130 Mk. auf, gegen 73 345 Mk. im 
laufenden Jahr. Für einen zweiten Schlachthaus⸗Tyierarzt find 
1100 Mk. neu in Ausgabe geſtellt; für den Reſervefonds für 
die Gebäude, die Maſchinen und das Inventar find nur 9771 
(ſtatt bisher 12 876) Mk. ausgeworfen. 

Der Ziegeleietat für 1. April 1898/99 balancirt, 
ebenſo wie im Vorjahr, in Einnahme und Ausgabe mit 42 720 M. 
der Haushaltsplan für das 

St. Jakobsbospital für 1. April 1898/1901 mit 
3474 Mt. (ſtatt bisher 3176 Mk.); die Tilgung der Anlage⸗ 
koſten der Waſſerleitung und Kanaliſatton iſt beendet, weshalb 
die hierfür bisher ausg⸗worfenen 200 Mk. in Ausgabe fortfallen. 

Der Bürger⸗Hospital⸗Etat für 1. Aprit 1898/1901 
— in Einnahme und Ausgabe 7732 Mk. nach, gegen 8 325 M. 
isher 


Einquartirungs Regulativ. Der Magiſtrat hat 
beſchloſſen, den 8 8 des Regulatios vom 26. Februar 1896 
dahin zu ändern, daß in Zukunft folgende Sätze gelten ſollen: 
Für Generale im Winter 4 Mk., im Sommer 3 Mk., für Stabz- 
offiziere Winter und Sommer 3 Mk., für Hauptleute und 
Lieutenants Winter und Sommer 2 Mk.; die Sätze ſind alſo 
für Generale im Winter um 1 Mk., für Hauptleute und 
Lieutenants im Winter und Sommer um 50 Pf. erhöht. Die 
Aenderungen werden genehmigt. 

Dem Hilksverein deutſcher Reſchsangehöriger in Prag 
wird auf ſein Geſuch mit Rückſicht auf die gegenwärtig ſehr 
gefährdete Lage der Deutſchen daſelbſt ausnahmsweiſe eine ein⸗ 
malige Beihilfe von 100 Mk. bewilligt, 

Die Lieferung der Lehr⸗ und Lernmittel für 

die ſtädtiſchen Schulen war im letzten Jahr an einen beſtimmten 
hieſigen Buchhändler vertragsmäßig vergeben worden. In Folge 
verſchiedener Beſch werden der Lehrer über allerlei Unzuträglich⸗ 
keiten, die hiermit verknüpft waren, beſchließt die Verſammlung, 
den Lehrern und Schulleitern wieder freizuſtellen, den Bedarf für 
die Schulen von jetzt ab wieder freihändig nach ihrem Belieben 
von jeder der hieſigen Buchhandlungen zu entnehmen. — Damit 
wird die öffentliche Sitzung geſchloſſen. 
In geheimer Sitzung wird dann noch über die Er- 
höhung der Stellenzulage für den Rektor der Bürg ermädchen⸗ 
ſchule, ſowie über die Feſtſetzung des Dienſtallers der Lehrerin 
Kühnaſt derathen. 


OlPerſo nalen in der Garniſon] Röhl, 
Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im Jafanterie⸗Regiment von 
Borde, zum Lehr⸗Infanterie⸗Batalllon nach Potsdam kommandirt. 

+ [Ernennung] Der Privatſekretär des Kaiſers ſeit 
ſeinem Regierungsantritt, Adolf Waldmann, ein Thorner, iſt 
von Kaiſer Wilhelm zum Hofrath ernannt worden. Herr 
W. ift der Sohn eines hieſigen Schneidermeiſters Herrn Wald⸗ 
mann und ſtand hier früher beim Artillerie Regimen: Nr. 11 als 
Zahlmeiſteraepirant. 

ld andelskammer. Geſtern Nachmittag 5 Uhr 
wählten die Wahlberechtigten der 1. Abtheilung ihre Vertreter in 
die Kammer. Es waren 29 Wahlberechtigte erſchienen und es 
wurden die in der Vorverſammlung aufgeſtellten Kandidaten — 
faſt ſämmtlich einſtimmig — gewählt. Es find dies die Herren 
Zuckerſabrik⸗Direktor Berendes⸗Culmſee, Fabrikbeſitzer A. 
Born-Mocker, Fabrikbeſitzer P. Vaengner-Mocker, Kaufmann 
H. Loewenſon, Stadtrath C. Matthes und Stadtrath Herm. 
Schwartz ſen. 

— [Altſtädtiſche evangl. Kirchengemeinde.] 
In der Sitzung des Kirchenraths und der Gemeindevertretung 
erſtattete Herr Pfarrer Stachowitz Bericht über die geneh⸗ 
migte Umpfjareuug der Bromberger⸗ und Fiſcherei-Vorſtadt, 
Okroziner Kämpe, Smolnik und Weishof zur Altſtadt. Die alt ⸗ 
ſtädtiſche Kirchengemeinde hatte bei ihren 4000 Seelen bisher 7 
Vertreter im Parochialverbande; da fie durch die Umpfarrung 
jetzt 7500 Seelen zählt, jo iſt das Konſiſtorium um Vermehrung 
der Vertreter erjucht worden. Zu Synodalvertretern wurden die 
Herren Kittler, H. Schwartz jen, Dor au und Le⸗ 
wus wieder⸗ und A. Kordes neugewählt. i 

X [Das Reichspoſtamt! hat angeordnet, daß Unter⸗ 
beamte, die ihrer Dienſtpflicht im Heere oder in 
der Marine zu genügen haben, nicht mehr förmlich zu entlaſſen, 
ſondern in gleicher Weiſe, wie ſchon jetzt die Beamten, lediglich 
zu beurlauben find. In Folge deſſen wird den Uater⸗ 
beamten auch die etwaige beſchäftigungsloſe Zeit vor dem Eintritt 
in — 1 bezw. nach der Entlaſſung als Dienſtzeit 
gerechne 

* (Rolonialverein]) Die zweite Monats oerſammlung 
der hieſigen Abtheilung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft iſt nun⸗ 
mehr auf Donnerstag, den 24 Februar, Abends 8 Uhr feſtgeſetzt 
worden. Sie wird neben der ſchon früher erwähnten Au s- 
ſtellung von Kolonialerzeugniſſen auch die Berlooſung 
eines Prachtwerkes „Deutſchland und feine Kolonien“ 
bringen, das mit reichem Bilderſchmucke ausgeſtattet, anläßlich der 
deutſchen Kolonialausſtellung zu Berlin im Jahre 1896 ſeltens 
einer Anzahl hervorragender deutſcher Gelehrten ansgearbeitet und 
bei Dietrich Reimer in Berlin 1897 erſchienen iſt. Die Looſe, zu 
deren Entnahme die Mitglieder der Abtheilung berechtigt ſind, 
werden am Verſammlungsabend ſelbſt erhältlich fein. 

* [Spezialitäten- Theater im Schützenhaus.] 
Bon Sonntag den 20. d. M. ab wird im Schützenhauſe wieder 
ein neues Spezialitäten - Enjemble auftreten welches, wie uns 
mitgetheilt wird, aus den beſten Kräften beſtehen wird. In 
erſter Linie wird eine vorzügliche Liederſängerin, Frl. Elſe 
Wiosna, debütiren, von der die „Leipz. Illuſtr. Ztg.“ ſchreibt: 
„Die Dame iſt eine an Stimmmitteln und äußerer Erſcheinung 
vortheilhaft begabte Liederſängerin.“ Von dem Komiker Herrn 
Zöbiſch ſchreiben die Berliner Zeitungen: Er iſt ein Herr mit 
außerordentlich glücklichem Komikergeficht; wer jo gemüthlich 
breit zu grinſen verſteht, hat die Lacher ſtets auf feiner Seite. 
Die Koftüm - Soubrette Frl. Paula Fleige iſt eine junge, hübſche 
und feſche Dame voll Humor und Schneidigkeit, welche in ihren 
Liedern oft betheuert, daß ſie nur fürs Militär ſchwärmt Weiter 
erwähnen wir die Tanz⸗ und Grotesk. Duettiſten Geſchwiſter 
Martinius, welche durch ihre draſtiſchen und exzentriſchen Duette 
überall Senſation erregen, und last not least die Chineſen⸗ 
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akrobaten The Fowley's, welche mit ihren eigenartigen Pro⸗ 
duktionen „direkt aus der Kiaotſchau Bucht importirt“ find und 
von denen beſonders der jüngſte Chineſe urdrollig iſt, trotzdem er 
erſt 5 Jahre zählt. Auch The two Marrels, die verrückten 
Amerikaner, leiſten das Menſchenmögliche, um ihren Namen zu 
rechtfertigen. 

VIDas Konzert, welches die Herren von Skrzyd⸗ 
lewski (Pianiſt) und von Skarzynski (Celliſt) g⸗ſtern Abend im 
großen Saale des Artushofes gaben, war nicht ſehr zahlreich 
beſucht und fand auch nur mäßigen Beifall. Wir werden — 
wegen Raummangels in der heutigen Nummer — morgen eine 
eingehende Beſprechung des Konzerts bringen. 

+ (Herbſtmanöver.] Bei dem 17. Armeekorps finden 
in dieſem Jahre die gewöhnlichen Herbſtmanöver und außerdem 
Kavallerie⸗Uebungsreiſen nach Maßgabe der Inſtruktion vom 
23. Januar 1879 ſtatt. Größere Pionierübun gen werden, wie 
ſchon erwähnt, bei Thorn abgehalten. 

»,“ [Weichſel⸗Haff⸗ Kanal.] Die Regierung beab⸗ 
ſichtigt, nach beendeter Kanaliſtrung der Elbinger Weichſel dem 
Weichſel⸗Haff⸗Kanal auf der Strecke Platenhof-Rothebude den 
Charakter als öffentliche Schiffs⸗Verkehrsſtraße zu nehmen, 
ihn gegebenenfalls bei Rothebude zu durchdeichen und auch die 
Schleuſenanlagen bei Rothebude und Platenhof eingehen zu laſſen. 
Da die Kaſſirung dieſes Kanals und der Schleuſen für die an⸗ 


liegenden Ortſchaften einen Rückſchritt bedeuten würde, fo wollen 


die intereſſirten Kreiſe dagegen Stellung nehmen. 
= (Zum Verkehr mit Rußland! Bei der Ver⸗ 
zollung der nach Rußland eingeführten landwirthſchaftlichen 


Maſchinen und Geräthe mußte bisher bekanntlich ſtets ein Sach⸗ 


verſtändiger zugezogen werden, was, da nur den Zollämtern 
I. Klaſſe ſolche Sachverſtändige beigegeben find, bei der Einfuhr 
über Zollämter II. und III. Klaſſe mit zeitraubenden und koſt⸗ 
ſpieligen Weiterungen verknüpft war. Die Bemühungen der 
biefigen Handelskammer, bei den ruſſiſchen Zollbehörden 
eine Abänderung dieſer Beſtimmung zu erwirken, haben Erfolg 
gehabt, wie das nachſtehende Zirkular des ruſſiſchen Zolldeparie- 
ments vom 12. a. S: ù 25 n. St. Januar beweiſt: „Den unter⸗ 
ſtehenden Organen wird zur Darnachachtung bekanntgegeben, daß 
die Einfuhr von gewöhnlichen landwirthſchaſtlichen Geräthen und 
Maſchinen, als: Eggen, Pflügen, Säemaſchinen, Harken, Heu: 
wendern etc. nach Rußland über jene Grenzorte, wo ſich ein Neben⸗ 
zollamt befindet, ohne vorherige Einholung einer Genehmigung 
hierzu, bezw. ohne Zuziehung von Experten aus dem nächſtge⸗ 
legenen Zollamte I. Rlaſſe, vom Flinanzminiſter geſtattet wurde. 
Ausgeſchloſſen hiervon find jedoch Erſatztheile zu den bezüglichen 
Geräthen und Maſchinen, die nach der einſchlägigen Anmerkung 
zu Art. 137 des Zolltariſs zu behandeln find“ 

＋lMilitärſſches.] Nachdem bei den Truppentheilen der hieſi⸗ 
gen Garniſon die Rekruten⸗Vorſtellungen beendet worden find, fanden bei 
denſelben in den letzten Tagen größere Marſchübungen flatt. 
Die Rekruten ſind nunmehr in die Kompagnien eingereiht und wird ihnen 
damit die lang erwünſchte Abwechſelung des bis dahin ſo einförmigen 
Exerzierens wohl recht willkommen ſein. Jetzt beginnen die Exerzitien in 
der Kompagnie, wobei auf den Exerzierplätzen regeres Leben als bis⸗ 
her herrſcht. — Heute Nachmittag fand auf dem füdlihen Theile des Ar⸗ 
tillerie⸗Schießplaßes unter Leitung des Kommandeurs der 87. Infanterie⸗ 
Brigade Generalmajors Behm eine größere Garniſonübung 
ſtatt, an welcher außer den drei hieſigen Infanterie⸗Regimentern auch das 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11 und das Ulanen⸗Uegiment von Schmidt 
theilnahmen. 

A. [Vergnügen.] Das Muſikkorps des 61. Infanterie Regiments 
hielt am Montag bei Nicolai fein alljährliches Wintervergnügen, in Bote 
trägen und muſikaliſchen Aufführungen beſtehend, ab. Heute Abend hält 
im kleinen Saale des Schützenhauſes das Muſikkorps des 21. Infanterie⸗ 
Regiments ebenfalls ein Wintervergnügen ab. 2 

3 [Auf dem heutigen Viehmarkt! waren 347 Schweine 
aufgetrieben, darunter nur 5 fette. Für fette Schweine wurden 41—42 
Mark, für magere 39 —40 Mark pro 50 Klgr. Lebendgewicht gezahlt. 

5 [Polizeibericht vom 17. Februar]. Gefunden: 
Ein Bund Schlüſſel am Altſtädtiſchen Kirchhof; ein Regenſchirm in einer 
Droſchte. — Zurückgelaſſen: Ein Paar Ohrklappen in einem 
Lokal. — Zugelaufen: Ein ſchwarzer Hund Bäckerſtraße 7, 
2 Treppen. — Verhaftet: Niemand. 

k [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1,16 Meter 
über Null, noch fallend, Eisgang ſehr ſchwach. Der Dampfertrajekt 
iſt geſtern wieder mit vollem Betrieb aufgenommen worden. 


* Podgorz, 16. Februar. Die auf heute Nachmittag anberaumte 
Gemeinde⸗Verordnetenſitzung mußte vertagt werden, da die 
Verſammlung nicht beſchlußfähig war. Die außerordentliche Sitzung iſt 
auf Freitag, den 18. d. Mts. gelegt — In einer gut beſuchten Verſamm⸗ 
lung des kürzlich hier gegründeten landwirthſchaftlichen Verein 
wurden die von der Landwirthſchaftskammer präſentirten Satzungen be⸗ 
rathen und angenommen. Im Anſchluß daran kamen auch die Satzungen 
der Landwirthſchaftskammer zur Verleſung. Dem Vereine traten wiederum 
7 Mitglieder bei, ſo daß derſelbe die Zahl 34 erreicht hat. Der jährliche 
Beitrag wurde auf 3 Mark feſtgeſetzt und iſt auf einmal bis zum 1. Okto⸗ 
ber jeden Jahres zu zahlen. In der nächſten Sitzung, im März, wird der 
„ Herr von Bethe einen Vortrag über Rindviehzucht 
alten. 

— Podgorz, 16. Februar. Vom 20. d. Mts. ab wird die 1. 
Botenpoft von Podgorz nach Thorn 2 und in umgekehrter Richtung 
(ab Podgorz 9,45 V. ab Thorn 2 — 10,50 V.) an den Sonn⸗ und 
geſetzlichen Feiertagen aufgehoben. . 

+ Culmſee, 16. Februar, Ein angeblicher Bautechniker Eduard 
Weiß aus Berlin wurde hier geſtern wegen Handelns mit ſogen. 
Serien⸗Lotterie⸗L odoſen unter Vorſpiegelung falſcher That⸗ 
ſachen verhaftet. Um ſich Abſatz für ſeine Looſe zu verſchaffen, theilte 
er den Kaufluſtigen mit, daß die angeprieſene Nummer bisher ein hieſiger 
Schneidermeiſter geſplelt habe, wegen bevorſtehenden Vermögensverfalls di 
davon zurücktreten müſſe. Er nannte den Namen eines gerade ſehr gut 
Bolte Handwerksmeiſters und lenkte dadurch die Aufmerkſamkeit der 

olizei auf fi. 


Vermiſſchtes. 

Eine ſchreckliche Exploſion fand in Havannah an 
Bord des amerikaniſchen Kreuzers „Maine ſtatt. Das 
Kriegsſchiff gerieth in Folge derſelben in Brand und ging unter. Boote 
von dem ſpaniſchen Kreuzer „Alfonſo XII.“ leiſteten Hilfe und retteten 
einige Mann, die ſich durch Schwimmen über Waſſer halten konnten. Un⸗ 
verletzt iſt Kapitän Sigsbee. Der Verluſt an Menſchenleben iſt noch nicht 
vo ermittelt. Es dürften über 100 Mann von der Ber 
atzung todt oder verwundet ſein. Kapitän Sigsbee ſagt aus, die 
Exploſion habe im Bug ſtattgefunden. Der ſpaniſche Admiral Manterola 
beorderte eine Anzahl Boote zur Hilfe. General Blanco beauftragte die 
anderen Generale, die Hilfeleiſtung einzuleiten. Feuerwehrleute ſtanden 
den an's Ufer geſchafften Verwundeten bei. Nach der Aeußerung eines 


Matroſen des untergegangenen Kreuzers „Maine“ ſoll die Exploſion in 


dem zur Aufbewahrung von Schießbaumwolle für Torpedos benutzten 
Magazin ftattgefunden haben. (Vergl. Neuefte Nachrichten.) 

Der engliſche Premierminiſter beinahe erſchlagen! 
Eine Depeſche aus Halſield meldet: Als der Premierminiſter Lord Salis⸗ 
bury geſtern Abend mit ſeinem Sohne Lord William Cecil in einer leichten 
Equipage von einer Spazierſahrt zurückkehrte, erfaßte bei dem Wohnhauſe 
am Eingange des Parts ein ſtarker Windſtoß eines der maffiven ei ſer⸗ 
nen Tho re und ſchleuderte daſſelbe gegen das Gefährt, welches in zwei 
Theile geſchnitten wurde. Die Inſaſſen kamen un ver ehrt aus den 
Trümmern hervor. Der Unfall hatte keinerlei ſchädliche Folgen für den 
Premierminiſter, der ſich vollkommen wohl befindet. 

Die Feſtlichkeiten in Rom zu Ehren des Papſtes und die 
Pilgerempfänge, woran viele klerikale Studenten ſich betheiligten, veran⸗ 
laßten heftige Streitigkeiten unter der Studentenſchaft. Beide Par⸗ 
teien machten Maueranſchläge. Mehrere Hundert liberale Studenten ver⸗ 
anſtalteten eine lärmende Kungbebung bei der Bildſäule Giordano 
Bruno 3. Die Polizei mußte einfüreiten, Die klerikalen Studenten, 
gegen die ſich die Kundgebung richtete, hatten am 13. d. Mts. der Jubi⸗ 
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läumsmeſſe des Papſtes in der Sankt Peterskirche 
dem Rufe „Hoch ren begrüß 
Die Berliner Polizei hat einen neuen ſchweren 
Mißgriff zu verzeichnen. Im Hotel Monopol wohnt ein Rittergutsbe⸗ 
figer Link. Am Montag machte feine Gattin, von der Gouvernante 
und ihrem Töchterchen begleitet, eine Ausfahrt. An der Ecke der Leipziger⸗ 
und Friedrichſtraße trat dem „Kl. Jour.“ zufolge ein uniformirter Schutz⸗ 
mann auf fie zu und erklärte fie für verhaftet. Das geſchah in dem Mo⸗ 
ment, als ſie die Droſchke verließ und bezahlen wollte. Vergeblich ſuchte 
Frau Link ſich zu legitimiren, der Schutzmann erklärte, ſie ſei eine ge⸗ 
ſuchte Frau Heimath aus Peſt und müſſe zur Wache. Die Geängſtigte 
ſchickte die Erzieherin mit dem Kinde in das Hotel, um ihren Mann zu 
holen. Nunmehr mußte 58 L., begleitet von einer großen Menſchen⸗ 
maſſe, den Weg nach der Wache antreten. Nach etwa einer halben Stunde 
erſchien der Gatte, worauf die Dame freigelaſſen wurde. Herr L. be⸗ 
gab ſich zum Polizeipräſidium, um ſich zu beſchweren. Seine Frau, einer 
angeſehenen Dan ziger Familie entſtammend, liegt krank darnieder. 
Woher kommt die Bezeichnung „Kom miß“ 2 
Wallenſtein gegen Stralſund zog und Theile ſeines Heeres in der Mark 
lagen, waren die davon betroffenen Orte auf die Dauer nicht mehr im⸗ 
ſtande, das geforderte Brot zu ſchaffen. Man zog daher Städte und Dör⸗ 
fer, die nicht mit Einquartierung belaſtet waren, gleichfalls zur Lieferung 
herbei. Um nun eine gerechte Vertheilung der Kornausſchreibungen zu 
ermöglichen, hatten die Landesbehörden im Einverſtändniß mit den Trup⸗ 
penführern eine beſondere Kommiſſion damit beauftragt, die auch das 
Brot backen ließ. Dieſe Brote, welche von der Kommiſſion verabfolgt 
| wurden, hießen „Kommiſſionsbrote“, woraus im Laufe der Zeit 
das „Kommißbrot“ entſtand. 
| Der legte König von Polen. Am 12. Februar waren 
es hundert Jahre, ſeit der leßte König von Polen Stanislaus II. Wugeft, 
geſtorben iſt. Die „Köln. Zig“ widmet ihm einen Artikel, dem wir fol⸗ 


beigewohnt und ihn mit 
t. 


ende Angaben entnehmen: Er war als Sohn des Grafen Stanislaus 
oniatowski und der Fürſtin Konſtantia Czartotryska am 17. Januar 

1732 in Wolezyn geboren. In ſeiner Jugend beſuchte er Paris. 1752 

wurde er Landbote des Reichstages, in dem er ſich durch ſeine Beredſamkeit 

auszeichnete. König Auguſt III. fandte ihn an die Kaiſerin Elifnbeth nach 
Petersburg, wo er ſich die Gunſt der Großfürſtin, der ſpäteren Kaiſerin 
Katharina II., erwarb (und ihr Geliebter wurde). Durch ihren Einfluß 

wurde er nach dem Tode Auguſt III. im Jahre 1763 auf dem Relchstag 
zu Warſchau zum Könige gewählt. Der unzufriedene Adel trat bagsgen 
mehrfach zu Verbänden zuſammen und erklärte den Thron für erledigt. 
In der Nacht zum 3. November 1771 wurde Stanislaus von Ver⸗ 
ſchworenen aus Warſchau entführt; doch gelang es ihm, nach Warſchau 
zurückzukehren. Als im Jahre 1772 die erſe Theilung Polens vollzogen 
wurde, erhob er vergebens Einſpruch. Durch die Annahme der Verfaſſun 
vom 3. Mai 1791 gewann er die Achtung ſeines Volkes wieder un 
ſchien entſchloſſen, dem Zorne der ruſſiſchen Kaiſerin Trotz zu bieten; aber 
ſchnell durch Preußens und Rußlands Drohungen entmuthigt, trat er der 
neuen Konföderation zu Targowitz bei und empörte dadurch den beſſeren 
Theil der Nation, ohne doch, was er wollte, Polen mit Rußland zu ver⸗ 
ſöhnen Sein Widerſpruch gegen die zweite Theilung Polens im Jahre 
1793 hatte zur Folge, daß ihn Katharina nach Grodno bringen ließ, wo 
er den dritten Theilungsvertrag unterzeichnen und am 25. November 1795 
abdanken mußte. Nach dem Tode Katharinas berief ihn Paul I. nach 
Petersburg, wo er bis zu ſeinem Tode mit einem jährlichen () Ruhe ⸗ 
gehalt von 200 000 Dukaten lebte. 


Neueſte Nachrichten. 

Boch u m, 17. Februar. Auf der vereinigten 
Zeche Carolinenglück Homme ereignete ſich heute 
früh durch ſchlagende Wetter ein ſchweres Un 
glück. Bis Vormittag 11 Uhr waren 37 Todt e 
und viele Schwerverwundete geborgen. Man nimmt 
au, daß die Geſammtzahl der Todten 
fünfzig beträgt. 

Waſhington, 16. Februar. Nach einem weiteren Telegramm des 
Kapitäns der „Maine“ Sigsbee find 236 Maunſchaften und zwei Offiziere der 
Kata ſtrophe zum Opfer gefallen. Der ſpaniſche Geſchäftsträger du Bosc 
begab ſich heute nach dem Staatsdepartement, um perſönlich und offiziell 
ſeine Theilnahme auszudrücken und gleichzeitig ein von dem General⸗ 
gouverneur Blanco eingegangenes Beileidstelegramm zu übermitteln. — 
Die Nachricht von dem Untergang der „Maine“ hat in dem Marine⸗ 
Departement ungeheure Aufregung hervorgerufen. Der Chef des Navi⸗ 
gat ion bureaus Dickens ift der Anſicht, daß die Exploſton im Magazin 
ſtattfand. Die Thatſache, daß das Schiff nicht ſofort ſank, ſpreche deutlich 
dafür, daß die Exploſion nicht einem Torpedo zuzuſchreiben iſt. - 

Paris, 16. Februar. Der Experte Couard tritt denz Aeußerungen 
Meyers entgegen und erklärt, das Original des Borberenus habe mit 
dem Faeſimile im „Matin“ nicht die geringſte Aehnlichkeit. — Der 
Schweizer Sachverſtändige Moriand erklärt, die Schrift des Borderean 
ſei zweifellos diejenige Eſterhazys. Der Zeuge erläutert eingehend 
weshalb nur Eſterhazy der Urheder des Bordereau ſein könnte. Die 
Sitzung wurde ſodann geſchloſſen. 

Teneriffa, 16. Febr. Der auf der Fahrt von Marſeille nach 
Colombe begriffene Dampfer „Plachat“ der Compagnie Generale 
Atlantiqae ging hente früh 1 Uhr am Anaga Kap vollſtändig ver 
loren. Der Kapitän, der erſte Offizier und 11 Schiffsleute wurden 
gerettet; 49 Paſſagiere und 38 Schiffsleute ſind umgekommen. 


8 Karl Frank, Thor, " 


Für die Redaktion verantwortlich: 
— .wöö . 7 
Metesrolsgiſche Beobachtungen Thorn. 
Waſſerſtand am 17. Februar um 7 Uhr Den + 1,16 Meter. 
Lufttemperatur: 0 Grod Eli, Wind: W. Wetter: trübe. — 
Wenig Eistreiben auf halber Strombreite. 


Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchlanb il 

Freitag, den 18. Februar: Wolkig, Niederſchläge, feucht, kalt. Leb⸗ 
hafte Winde. 

Sonnen ⸗ Aufgang 7 Uhr 14 Minuten, Untergang 5 Uhr 15 

Mond» Alg. 6 lib: 26 Min. bei Nacht, Unterg. 12 Uhr 53 En, be ee 

Sonnabend, den 19. Febrnar: Wolkig mit Sonnenſchein, kälter, 
ſtarke Winde. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
17. 2. 16. 2. 17. 2. 16. 2. 


Tendenz der Fondab, ſeſter ſeſter Poſ. Pfanbb. 8½% 100,60 %100 
Sate ee re gen, ve. %% ea 
arſchau 8 Tage 210,152, 0,19 Poln. Nſdbr. 4% 100,80 100 
Oeſterreich. 170,570,058 Türk. 1% Anleihe 9 26 40 —— 
Preuß. Conſols 3 pr 2810 98,10) Ital. Rente 4% 94,60 94 50 
Preuß. Conſols 3½ pr. 103,90104,— Rum. R. v. 1894 40% 94.50 94 60 


reuß. Conſols 4 pr. 103, 90103 80 Dise. Comm. Antheile 203,— 203,30 


ti. Reichsanl. 30% 97,40 97,50 Harp. Bergw.⸗Act. 194,60117 
Dtſch.Reichsanls⸗ % 104,104, — Thor. Stadtanl. 3½ % —,— hour 
Wpr. Pfdbr. 11 II —.—.—.— Weizen: loco in 

„ „ 8¼% „ 100,60 100,50 New⸗Hork 105, ¼ 104. 

Spiritus 70er loco. 43,—| 42,70 


Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Aul. 5% 
& Londoner Diskont um 2¼5% er höht. 


Auch mit geringen Mitteln eine wohlſchmeckende 
und nahrhafte Koſt zu bieten, lehren die Haushaltungs⸗ 
ſchulen, die bereits in einer großen Reihe deutſcher Städte ihre ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit ausüben. Wohlgeſchmack und Nahrhaftigkeit, das ſind 
die Grundbedingungen der rationellen Kochkunſt, und die Möglichkeit, fie 
zu erſülen, hat Liebig's Fleiſch⸗Extrakt um ein Weſentliches erleichtert, Es 
bietet das Mittel zur Bereitung guter, kräftiger Suppen, während das 
theure friſche Fleiſch gebraten oder gedämpft auf den Tiſch kommt, und es 
verbeſſert unzählige Speſſen, in erſter Linie Gemüſe und namentlich Hülſen⸗ 
früchte im Geſchmack und in der Belömmlichfeit. Zur Verwerthung der 
Fleiſchreſte, Abfälle, Knochen ꝛc. iſt es unſchätzbar. g 


Be 
er 
we I) 


Bekanntmachung. 
Bei der diesjährigen Wahl 


Wahlberechtigten die Herren: 

E. Dietrich, 

6. Fehlauer, 

J. Lissack. 

S. Rawitzki, 

M Rosenfeld. 

Herm. Schwartz jun 
am 16 d. Mts. von der 1. Abtheilung 
der Wahlberechtigten die Herren: 

Berender-Calmsee, 

A. Born-Mocker, 

P. Laengner, 

H. Loewenson, 

C. Matthes, 

H. Schwartz sen. 

Einſprüche gegen die Wahl find 
innerhalb zweier Wochen bei der 
Handelskammer einzubringen. 

Thorn, den 17. Februar 1898. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz. 


Bekanntmachung. 

Die Anfertigung und betriebe fähige 

Lieferung von: 

a] 2 eiſernen G.-H.-Prähmen, von 
30 m Länge, 5,2 m Breites und 
80 t Ladefähigkeit, 

b) 2 Sinkſtückbordingen, eiſernen 
Prähmen von 18 m Länge, 33 m 
Breite und 25 t Ladefähigkeit, 


und 
e) 2 eiſernen Erdprähmen von 17 m 
Länge, 29 m breite und 125 t 
Ladefähigkeit, 
oll im Wege der öffentlichen Aus⸗ 
SE eibung getrennt oder in einem Looſe 
vergeben werden. 

Die Verdingungs unterlagen können 
im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten 
Brombergerſtraße Nr. 22, während der 
Dienſtſtunden eingeſehen oder gegen 
portofreie Einſendung der Koſten, die 
für jede der 3 Arten Prähme 1,50 M. 
insgefammt 450 M. betragen, von 
dort bezogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 
der Aaſchrift: „Angebot auf Lieferung 
von Prähmen“ verſehen bis zum 


Mittwoch, d. 9. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr 
im vorher bezeichneten Geſchäftszimmer 
portofrei einzureichen, woſelbſt zur ge: 
nannten Zeit die Eröffnung der Ange- 
bote in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter ſtattfinden wird. 1653 
ſchlagsfriſt 3 Wochen. 
orn, den 16. Februar 1898. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor. 
4 


Niese. 


Bekanntmachung. 

Die nach den Beſtimmungen der 
Landgemeinde Ordnung vom 3. Juli 
1891 aufgeſtellte Gemeindegliederliſte 
und die Wählerliſte liegen während dor 

t vom 21. Februar bis ein⸗ 
chließlich 7. März 1898 im 
Gemeindebureau während der Dienſt⸗ 

Runden zur öffentlichen Einſicht aus. 
; Während dieſer Zeit kann jeder 
Stimmberechtigte gegen die Richtigkeit 
der Liſten bei uns Einſpruch erheben 

Die zur Begründung des Einſpruchs 
dienenden Beweismittel müſſen uns 
fpäteffens bis zum 7. März d. J. ein- 
ſchließlich eingereicht werden. 1636 

Mocker, den 15. Februar 1898. 

Der Gemeindevorſtand. 

Hellmich. 


Bekanntmachung. If 


1) Bau⸗Geſuche aus den Ortſchaften 
Schönwalde, Weißhof, Rothwaſſer, 
Rubinkowo und Katharinenflur 
ſind von den Antragſtellerü, bevor 
ſie aa das hieſige Amt eingereicht 
werden, erſt den Herren Gemeinde⸗ 
bezw. den Herren Gutsvorſtehern 
zur gutachtlichen Neußerung vor⸗ 
zulegen. 
Die Bau⸗Geſuche find. falls das 
Grundſtück im III. Feſtungs⸗ 
Nayon liegt in einfacher Aus 
fertigung nebſt 2 Zeichuun⸗ 
* liegt aber das Grundſtück 
II. oder I. 4 — 
Nayon, in zweifacher Aus: 
fertigung m. 3 Zeichnungen 
% F $ 2 drr Bau - Po 
lizei » Verordnung vom 13. Jun 
1891. 

3) Zäune und andere Einfriedigungen 
dürfen immer nur ſo geſetzt und 
angelegt werden, daß ſie die 
Straße nicht verengern oder ver 
unzieren. 

Die Herren Mitglieder der Bau⸗ 
ſſton werden erſucht, bei Abnahme 

der Baulichkeiten hierauf Nie zu 
7 


en. 
Mocker, den 14. Februar 1898. 
Der Amtsvorſteher. 
Hellmich. 


2 


— 


von 
Mitgliedern zur Handelskammer für 
Kreis Thorn wurden gewählt am 14. 
d. Mts. von der 2. Abtheilung der 


April 1898 ab zu beſetzen. 


Dienſtalter ſeit der erſten Anſtellung im 


zum 1. März 


Deutsche Golonlal-Gesellschaft. 
Abtheilung Thorn. 


Donnerftag, d. 24. Februar er., 
Abends 8 Uhr: 


Monats⸗Verſammlung 
in den kleinen Sälen desArtushofes. 


Mein Bureau 
für Architektur und Hochbau befindet ſich vom 19, d. Mts. ab. 


Tages⸗Ord nung: 

1) Geſchäftliche Mittheilungen. 

2) Vortrag über Oſtafrika I. — Gymna⸗ 
ſtaloberlehrer Entz. 

3) Verlooſung des Prachtwerkes: Deutſch⸗ 
land und ſeine Colonieen, Berlin 1897. 

4) Ausſtellung von Colonialerzeugniſſen. 

Gäſte, auch Damen, ſind willkommen. 


Der Vorstand. 


Kaufmünniſcher Verein. 


Das geplante 


Il, Winter-Vergnügen 


findet 
Sonnabend, den 26. Februar, 
Abends 8 / Uhr 


im Artushof 
att. 


1662 Der Vors tand, 


Volksgarten. 


Dienſtag, den 22. Februar er. 
(Fastnacht) 


Letzte große 
Hasken- 
Redoute. 


Ales Nähere die Plakate. 
Das Comité 


boldner Löwe, Mocker. 
Sonnabend 19 Februar, 


Abends 8 Uhr: 
Gro 


Brombergerſtraße 1618. 


Johannes Cornelius, 


Architect. 


Staatsmedaille in Gold 1896. 


Ian versuche l. vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


Ftildebrand’s 
Deutsche Schokolade 


zu M. 1.60 das Pfund. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Holl. dr. Maj. des Königs, Berlin. 


Goldene Jubiläumsmedaille, London 1897, um 


„Bekanntmachung. der Verkauf des Nachlaſſes 


Die Lieferung des ungefähr 18 Kulmerſtraße 28, II Tre pp⸗ 


tragenden Jahresbedarfs an amerifia- findet Freitag und die folgenden Tage 
Vormittags ſtatt. 1663 
Waſſerleitung !!! 


nifchem Vetroteum für das Waiſen⸗ 
haus und Kinderheim ſoll dem Mindeſtfordernden 
übergeben werden. Die Entnahme erfolgt in 
Quantitäten von 50— 60 Ltr. Poſtmäßig ver⸗ b h 
Wiederum hat ſich in den I-gten Tagen 
ein außerordentlich ſtarker Waſſerverbrauch 
gezeigt. — Da das geſammte Rohrnetz voll⸗ 
ſtändig in Ordnung iſt, jo kann dieſer hohe 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär-Effecten. 


ſchloſſene, mit der Aufſchrift „Petroleum⸗Lie⸗ 
ferung für die ſtädtiſchen Waiſenanſtalten“ ver⸗ 
ſehene Preisofferten erſuchen wir Bis zum 
2 ts. in unſerem Bureau IIa 


krkalnachts⸗ 
askeuball. 


(Abtheilung für Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ Verbrauch nur eine Folge von Rohrbrüchen — 
ſicherung) EN Pi undichten Leitungen in 2 Fir B. Doliva, Garderoben find vorher bei Frau Holz- 
Thorn, den 12. Februar 1898. ſelbſt fein. Thorn. Artushof. mann, Gerechteſtr. u im Balllokal zu haben. 

Der agiſtrat. Die Herren Hausbeſitzer erſuchen wir, die Es ladet hierzu ergebenſt ein 
Abtheilung für Armenfoden Hausleitungen bei geſchloſſenen Zapfhähnen 1622 F. Beyer. 
. 22 2 a e Re ſowie ET EEE SEE TEE THREE TER 
etwaige Rohrbrüche ſoſert bei Hoch ſchaf Woh 

B ekanntmachung. zeichneten Verwaltung anzuzeigen. Drr—— —..— 0 hert U tl. 0 nung 


Bei der hieſigen höheren Mädchenſchule ift Thorn, den 14. Februar 1898. 


von 8 Zimwern und allem Zubehör mit 


die Stelle eines Mittelſchullehres vom 1. April 7 Centraldeizung, (Pferdeſtällen) iſt vom 

Arne 1 Stelle betrügt 1800 M. Der Wagifirat April d. 3. a8 Bermirtben, 1604 

und fteigt in ſechs vierjährigen Perioden um Ball-Saison % Wilhelmflaöt, 

je 150 M. bis 2700 Mark. Pliss6 (jede Breite) wird gebrannt. Ecke Wilhelm und Albrechtſtraße. 
Außerdem wird vorausſichtlich vom 1. April] 1509 Hiller. Zimmer, Küche und Zubehör, zu 


d. 38. ab ein Wohnungsgeldzuſchuß von 400 
bezw. 300 M. jährlich gewährt werden. 

Bei der Penſionirung wird das volle Dienſt⸗ 
alter ſeit der erſten Anſtellung im öffentlichen 
Schuldienſt angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als Mittel⸗ 
ſchullehrer beſtanden haben, uns die Be⸗ 

ähigung gur 1 N des 
Geſangsunterrichtes Heſitzen, 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs Bis zum 3. März d. Is. 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 15. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knaben⸗Mittelſchule iſt 
die Stelle eines Mittelſchullehrers vom 1. 


vermieihen Heiligegeiſtſtraße 19. 


2 

I. Etage. 
Mocker, Lindenſtraße 13 ab 1. 4. 1898 
zu vermiethen. 1213 


2 Wohnungen z. v. Coppernikusſt. 41. 


Eine Wohnung gu dae 


L Borohardt. Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 14. 


1. Etage 4 Zimmer nehst Zubehör 


Neuſtädtiſcher Mart 26 
iſt vom 1. April zu dermietheu. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


von 4—5 Zimmern und Stallung zu verm. 
Mocker. L. Siehtau. 


Die bisher von Herrn Stabsarzt Dir, 
Scheller in unſerem Haufe Brom- 
berger Vorſtadt 68/70 bewohnten Räum⸗ 
lichkeiten, 7 Zimmer nebſt Zubehör ſind von 
ſofort bezw. 1. April 1898 zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


1. Etage. 
Gerſten⸗ u. Gerechteſtraßen ⸗Ecke per 
1. April zu vermiethen. H. Rausch 


Brombergerſtraße 46 


Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
1089 Brückenſtraſte 10, part. 


Eine vollständig renov. Wohnung 
von fünf Zimmern nebſt Badeeinrichtung, 
I. Etage, ſofort zu vermiethen. 1331 

Zu erfragen bei Adolph Leetz. 


Kleines Hausgrund ſtück, 
aſſend für Handwerker, günſtig 
nd billig zu verlaufen. Auskunft 


Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


Hochfeine 


Apfelsinen 


per Dizd. 90 Pf. 
S. Simon. 


— 


NAHRUNG 


für Kinder, Kranke, Magenleidende. 
Enthält kein Mehl. 
Bester Ersatz für Muttermilch 
Zu haben in allen Apotheken, Drogerien 
oder direct durch das General-Depot 


J. C. F. Neumann & Sohn, 


Berlin W. Taubenstr. 51 —52. 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mk. 
und ſteigt in 6 vierjährigen Perioden um je 
150 Mk bis 2700 Mk. 

Außerdem wird vorausſichtlich vom 1. April 
d. 38. ab ein Wohnungsgeldzuſchuß von 
400 bezw. 300 Mk. alljährlich gewährt 
werden. ul So 

Bei der Penſionirung wird das volle 


— 5 0 Paz 
za Widtige, = 
y 
ganz neue Verſicherungsart! 
Welcher kautionsfähige Herr übernimmt 
Generalagentur ohne Bezirksgrenzen für ein⸗ 
fache und ungemein gewinnbringende 
Verſicherungs⸗Branche einer der größten 
deutſchen Geſellſchaften? 1602 
Offerten an Rudolf Mosse in Frauk⸗ 
furt a. M. unter Chiffre F. ©. J. 796. 
Zum 1. April suche ich für meine 
Buchhandlung einen 


Lehrling, 


mit tüchtigen Schulkenntnissen ausge- 


rüstet. E. F. Schwartz. 


2 Lehrlinge 


öffentlichen Schuldienſt angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als Mittel⸗ 
ſchullehrer beſtanden haben, und die Be⸗ 
igung zum Uunterrichte in den 
Naturwiſſenſchaften beſitzen, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufs bis zum 3. März d. J. bei uns 
einzureichen. 1659 

Thorn, den 15. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 


S 
IJraurige Thatsache 


tet es, dass viele Tausende rechtschaffener Familienväter 
durch zu rasches Anwachsen ihrer Familie unverschuldet 
mit Sorgen und die Ehefrauen mit Krankheiten und 
Biechthum zu kämpfen haben! Jeder, dem das Wohl 
seiner Nächsten am Herzen liegt, lese unbedingt das 
neu erschienene zeltgemüsse Buch: „Die Ursachen 
der Familionlasten, Nahrungssorgen und des Unglücks 
in der Ehe, sowie Batlıschläge und Angabe natürlicher 
Mittel zur Beseitigung derselben“. Menschenfreundlich, 
hochinteressant und belehrend für Eheleute jeden 
Standes. 80 Seiten stark. Preis nur 80 Pf., wenn ge- 


.... er 
schlossen gewüuscht 20 Pf. mehr (auch in Marken). 3 kl 7 f ohnun 
Bekauntma un J. Zaruba & Co., Hamburg. 2 önnen ſofort oder ſpäter eintreten. Eine eine 0 w 
An unſeren uutmach iſt 3 Carl Meinas, Klempnermeiſter. zum 1. Apri zu vermiethen. 1341 


HK. Schall, Schillerkraie 7. 


—— —— — — —EƷ— 
T. venov. Part.⸗Wohn., 2 Zim., helle 
erhalten gründlichen Unterricht in der feinen Küche m. all. Zub. v. ſof. od. 1. Apriz 
Damenſchneiderei bei 1652 [zu verm. Daſ. 1 Zim. f. 1 alleinſt. Perſon. 
Frau A. Rasp, Windſtr. 5, III.] 1600 Bäderitrahe 3. 


(im Haufe des Herrn Kaufmann Kohnert.) ſchön möbl. Zimmer m. Klavier, ſogl. 


Gesucht 8 2 


Su pam Bu erfrag. in d. Exped d. Big. 
möblirtes Zimmer mit Penſion zum 


enov. Wohn. 4 Zimm., helle Rüde u. 
1. März d. Js. Angebote mit Preisangabe allem Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 
an die Expedition d. Zeitung. 1658 


Zu erfragen Bacheſtraßze 6, 2 Tr. 
2 möbl. Parterre- Zimmer Die möbl. Wohnung von Herrn Haupt⸗ 


45 . Junge Damen 


LOOSE 


zur Berliner Pferde⸗Lotterie. Ziehung 
am 10. März 1898. Looſe à M. 3,30 
zur XXXII. Gothaer Geld » Lotterie. 
iehung 12.— 15. März. — Looſe à Mk. 


150 Mk. mehr. } 
Bewerber wollen ihre Meldung unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 28. d. Mts. ein⸗ 
reichen. 1619 


0 
empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


5 g 1. März zu vermieth. mann Lindpaintaer iſt vom 1. April zu 
ern Je Aagictrat Zaire . |verm. bei. Muromatıt, Reuft. Mack 
8 . Väckerſtraßze 39. tr bon Perrn N. Wolff innehabende 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und viel Nebenräume zu vermieth 
J. Keil, Seglerſtr. 11. 


Kirchliche Nachrichten. 
Evaug. luth. Kirche. | 
Freitag, den 18. Februar 1898, 
Abends 6½ Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


Synagogale Nachrichten. 


Laden u. Wohnung 
iſt vom 1. 10. 98 zu verm. II. Claass. 


Eine Oberwohnung 


vom 1. April d. Js. ab zu vermiethen. 
Mocker, Thornerſtr. 5. C. Sehlifer 


1. Speicherboden, 


Baderſtraßze 19 ſofort zu vermiethen. 


Bekanntmachung. 

4—5 zur Aufnahme von Schülern ge⸗ 
eignete, innerhalb der Umwallung, im Zu⸗ 15 000 M k 
ſammenhange oder getrennt liegende Zimmer ar 
ſollen vom 1. April d. Is. ab zu Schul⸗ — Bankgeld, auf großes, neues, vollſt. 
zwecken gemiethet werden. ewohntes Haus per ſofort oder 1. April er 

Nöth genfalls würden wir auch bereit ſein, geſucht. Näheres in der Expedition d. Big. 


eine größere Wohnung zu dieſem Zwecke zu Theerfäſſer 


miethen. 
Gefällige Angebote wolle man uns bis 


d. Js. einreichen. kauft die ſtädtiſche Gasanſtalt. 102, G. Plehwe, Mellienfte. 103. 5 

Thorn, den 15. Februar 1898. 16455 Thorn, den 15. Februar 1898. 1642 Kleine Familien wohnungen Freitag: Abendandacht 5 Uhr. = 
5 2 8 Sonnabend, Vormittags 10% Uhr: Predigt 

Der Nagiſtrat. Der Nagiſtr ſind zu vermiethen e 16.] des Herrn Rabbiner Dr. Woenberg * 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


